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Die Eulen in den Rheinauen nördlich Karlsruhe
von Albrecht Frcnzel

Beginnend im Jahr 2000 wurde auf 
einer Fläche von ca. 23 km2 das Vor­
kommen von Waldkauz Strix aluco 
und Waldohreule Asio otus doku­
mentiert.

de als nur begrenzt brauchbar: Man 
verliert bei den Gesangsduellen, die 
man schon durch sehr schlechte Ruf­
imitationen provozieren kann, ein-

• Beschränkung auf Waldkauz und 
Waldohreule

• Möglichst genaue Erfassung des 
Ausflugszeitpunktes

Das Gebiet hat eine Nord- 
Südausdehnung von 13 km und ist in 
den rheinnahen Gebieten vorwiegend 
mit Weichholzauen bewachsen, die 
mit zunehmender Entfernung zum 
Rhein in Hartholzauen übergehen. 
Östlich des Hochwasserdammsys­
tems liegen auch landwirtschaftliche 
Nutzflächen: Feuchtwiesen, Obst­
wiesen, Äcker.
Neben einigen Altrheinarmen bilden 
Baggerseen große Wasserflächen, die 
die Landschaft prägen.

Eulenarten im Untersuchungsge- 
bict
Die bei weitem dominierende Eulen­
art im Gebiet ist der Waldkauz Strix 
aluco. Es folgen mit weitem Abstand 
Schleiereule Tyto a/ba und Waldohr­
eule Asio otus. Der Steinkauz Athene 
noctua kommt nicht vor.
Die Schleiereulen nisten meist in 
Nistkästen und wurden nicht intensiv 
beobachtet.
Waldkauz und Waldohreule brüten 
ohne künstliche Nisthilfen.

Die Untersuchungsmethode
In der Anfangsphase des Projektes 
wurde das Gebiet in den Balzzeiten 
mittels Klangattrappe (Okarina) auf 
Waldkäuze sondiert. Wegen der in 
manchen Bereichen sehr hohen Re­
vierdichten erwies sich diese Metho-

Abb. 1: Erfolgreiche Waldkauzbruten

fach den Überblick.
Als sehr brauchbar -  obwohl mit 
Tücken -  erwies sich die Suche nach 
rufenden Ästlingen.
Weitere in Frage kommende Metho­
den wie Suche von Tageseinständen 
und Gewöllen bei Tageslicht, Nist­

kästen und Beringung wurden nicht 
angewandt.

Prämissen
Das Gebiet wurde unter folgenden 
Prämissen über 6 Jahre beobachtet:

• Erfassung der Anzahl ausgeflo- 
gener Jungvögel

• Vcrhaltensbeobachtungen

Praxis
Von Ende März bis Mitte August 
wurden jeweils Teilgebiete in zwei 
bis drei Fahrten je Woche per Fahr­
rad kontrolliert.
Die Fahrten wurden anschließend in 
einer digitalen Karte dokumentiert 
und besondere Ereignisse schriftlich 
festgehalten. Als nützliches Hilfsmit­
tel erwies sich ein Handscheinwerfer. 
(Beide Arten sind erstaunlich unemp­
findlich gegen Licht.)
Seit 2004 wurde mit zunächst 25, seit 
2005 mit 60 Lebendfallen die Klein­
säugerpopulation mit in die Untersu­
chung einbezogen.
Als besonders wertvolles Hilfsmittel 
zur Verhaltensbeobachtung erwies 
sich eine Digitalkamera: Neben einer 
Menge sehr schöner Fotos von meist 
jungen Eulen konnte ein interessantes 
Verhaltensmuster von 
Waldkauzästlingen dokumentiert 
Bfli&Rzahl der Waldkauzästlinge 
wurde durch zählen rufender Vögel 
und Sichtkontrolle mit Hilfe des 
Handscheinwerfers festgestellt, was 
nach dem Laubaustrieb aber schnell 
immer schwieriger wird.
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Die Zählprozedur wurde bei jeder 
Gelegenheit wiederholt und die ma­
ximale Anzahl der dabei festgestell­
ten Jungvögel als Brutgröße 
ingenommen.
Diese Methode steht und fällt mit der 
Korrektheit der Annahme, dass sich 
irgendwann alle Jungvögel in der 
Beobachtungszeit bemerkbar machen 
-  eine Annahme, die sich als nicht 
haltbar erwies.

Ergebnisse von der Waldohreule 
As io otiis
Die Waldohreule kommt im Gebiet 
mit nur ein bis zwei Brutpaaren vor. 
Auf Grund der offensichtlich hervor­
ragenden Emährungssituation konn­
ten zwei Brutpaare in 2005 insgesamt 
7 Jungvögel aufziehen, während es 
sonst nur 2 bis 5 waren.
Der minimale Abstand zwischen 
einer Waldohreulen- und einer 
Waldkauzbrut betrug dabei nur ca. 
150 m.

Ergebnisse vom Waldkauz Strix 
aluco
Die Anzahl der im Untersuchungsge­
biet erfolgreich brütenden Waldkäu­
ze ist starken Schwankungen unter­
worfen:
Waldkäuze sind sehr reviertreu; die 
Kenntnis alter Brutplätze erleichtert 
die Suche nach aktuellen Bruten sehr. 
Allerdings sind manche Brutpaare 
sehr heimlich und besonders bei 
kleinen Bruten gelingt es ihnen zu­
weilen, ihre Ästlinge wenig ruffreu­

dig zu „erziehen“. Damit ist beson­
ders in und nach Jahren mit schlech­
ter Ernährungssituation zu rechnen. 
Das Wamverhalten der Altvögel wird 
durch Brutmisserfolge im Vorjahr 
beeinflusst: Im Jahr 2005.konnten 
mehr intensiv warnende Brutvögel 
beobachtet werden, als in den Jahren 
2000 bis 2004 zusammen. Das War­
nen begann bis zu 3 Wochen bevor 
sich der erste Ästling bemerkbar 
machte.
Im Gegensatz zur Feststellung erfolg­
reicher Brutpaarc gestaltet sich das 
Erfassen der Brutgrößen deutlich 
schwieriger.
Die Brutgrößenverteilung der Wald­
kauzbruten der Jahre 2002 bis 2005, 
wie sie mit der beschriebenen Me­
thode ermittelt wurde, ist der folgen­
den Graphik zu entnehmen:
Es fällt auf, dass -  gleichgültig, ob es 
sich um ein „gutes“ oder ein 
„schlechtes“ Waldkauzjahr handelt -  
immer die „Zweierbruten“ am häu­
figsten sind.
Nicht zuletzt wegen der unter Eulen 
verbreiteten Bebrütungsmethode -  
Bebrütung bereits nach Ablage des 
ersten oder zweiten Eies -  sollte man 
eigentlich erwarten, dass in guten 
Jahren die häufigste Größenklasse 
mehr als zwei Ästlinge umfasst.
Trägt man die gezählten Brutgrößen 
über den Erstfundzeitpunkten auf, 
zeigt sich, dass die „großen“ Bruten 
häufiger zu Beginn der Saison ge­
funden wurden.
Offenbar liegt hier ein in der Erfas­

sungsmethode begründeter systema­
tischer Fehler vor:
• Die Wahrscheinlichkeit, dass 

alle Ästlinge gleichzeitig rufen, 
nimmt schon wenige Tage nach 
dem Ausfliegen stark ab.

• Mit dem Laubaustrieb wird die 
Sichtkontrolle mit Hilfe des 
Scheinwerfers schwierig. (Schon 
wenige Blätter im Vordergrund 
reflektieren so viel Licht, dass 
entferntere Bereiche überstrahlt 
werden.)

Das Verhalten hungriger Wald­
kauzästlinge
Während gerade ausgeflogene, hung­
rige Jungvögel häufig noch relativ 
unkoordiniert rufen, stellt sich bald 
eine Rufdisziplin ein: Ein Jungvogel 
ruft laut, oft ein weiterer deutlich 
leiser, der Rest schweigt.
Der laut rufende Ästling exponiert 
sich gerne auf einem freistehenden 
Ast.
Bei einigen Beobachtungen gegen 
einen helleren Hintergrund oder im 
Lichtkegel des Scheinwerfers war 
schon früher aufgefallen, dass wäh­
rend oder kurz nach einer Beuteüber­
gabe ein weiterer Ästling am Ort des 
Geschehens erscheint. Den genauen 
Ablauf des Geschehens enthüllten die 
Fotos:
• Der Ästling mit dem Beutestück 

wendet sich vom „Besucher“ ab, 
zuweilen leicht drohend und ver­
lässt dann den Rufplatz, um oft 
in Sichtweite zu kröpfen.

• Der „Besucher“ verhält sich -  
auch ohne Drohgesten des Beu­
tebesitzers -  auffällig 
aggressionsgehemmt und hält 
Distanz; Fluchtbewegungen des 
Beutebesitzers folgt er nicht. Er 
bleibt am Ort und nimmt wohl 
den Platz des Geschwisters ein, 
um das nächste Beutestück in 
Empfang zu nehmen.

• Das Teilen von Beutestücken 
konnte bei Waldkauzästlingen 
bisher nicht beobachtet werden; 
ebenso wenig das Verteilen grö­
ßerer Beutestücke an mehrere 
Ästlinge durch die Altvögel.

Das Muster ist umso ausgeprägter zu 
beobachten, je mehr Ästlinge zu 
versorgen sind. Mit zunehmender 
Sättigung verliert eine Beuteüberga­
be an ein Geschwister an Attraktion. 
ROULIN et al. (1999) konnten für die 
Schleiereule experimentell nachwei- 
sen, dass die Jungvögel gemäß der 
„sibbling negotiation hypothesis“

Anzahlen der W aldkauzbruten mit Ästlingen je Jahr

2002 2003 2004 2005

-  Jahr

Abb. 2: Überwiegend akustisch ermittelte Größenverteilung der Waldkauz­
bruten

17



Eulen-Rundblick Nr. 55/56 -  August 2006

untereinander aushandcln, wer das 
nächste Beutestück erhalten soll; nur 
dieser Jungvogcl bettelt.
Ob bei jungen Waldkäuzen ein ähnli­
ches Vcrhaltensmuster wirksam ist, 
lässt sich aus den bisherigen Beo­
bachtungen nicht sicher ableiten. 
Während sich bei jungen Schleiereu­
len alles im Brutraum abspielt, ver­
lassen Waldkäuze zuweilen schon die 
Bruthöhle, bevor sie auch nur eini­
germaßen flugfähig sind. Der Aspekt 
der Prädationsvermeidung könnte 
daher eine Rolle spielen. Dagegen 
spricht allerdings die recht unbe­
kümmerte Exposition des laut rufen­
den Ästlings.
Die beobachteten Verhaltensweisen 
sprechen gegen symmetrische Kon­
kurrenz um Beutestücke zwischen

den Ästlingen. Weitere Beobachtun­
gen sollen darüber Klarheit bringen.

Zusammenfassung
Beginnend im Jahr 2000 wurde auf 
einer ca. 23 km2 großen Fläche in 
den Rhcinauen bei Karlsruhe der 
Bruterfolg von Waldkauz Strix aluco 
und Waldohreule Asio otus doku­
mentiert.
Dabei fiel auf, dass hungrige Wald­
kauzästlinge nicht gemeinsam um 
das nächste Beutestück betteln, son­
dern nacheinander. Wie die Reihen­
folge festgelegt wird, ist nicht klar; 
Aggression zwischen den Ästlingen 
scheint nicht der treibende Faktor zu 
sein.
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Fotosequenzen von Bcuteübergaben 
an Waldkauzästlinge sind unter 
www.rheinwaldkauz.de/oehringen 
abrufbar.
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